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deutſche Truppen durchbrechen die ſtarke Stellung zwiſchen Ha
e S e

ſſelt und Magſtricht Bedeutender
e

Anfangserfolg errungen Bombenkreffer auf ſechs weitere große Schiffe vor Hollands Küſte

Hiegreicher Vormar
Berlin, 12. Mai. Innerhalb ihrer ausſchließlich gegen Deutſch

land gerichteten Befeſtigungen haben die Belgier zwiſchen den Eck

pfeilern Ankwerpen und Lütlich den Alberkkangl ſeit Jahren zu
einer Haupkwiderſtandslinie ausgebaut. Eine Kampfanlage
liegt hier neben der anderen. Alle Flankierungsmöglichkeiten ſind
weikgehend ansgenüßt. Trohdem gelang es den deutſchen Truppen,

dieſe ſtarke Stellung zwiſchen Haffeltk und Magfſtricht zu
durchbrechen In die ſtarke belgiſche Grenzverkeidigung iſt damit
eine erſte Breſche geſchlagen. Dieſe Leiſtung muß als ein bedeu-
kender Anfangserfolg gewerkek werden.

Wir erfahren ſoeben, daß der deutſchen Luftwaffe heute nach
mittag ein gußerordenklicher Erfolg gegen feindliche Schiffe vor der

holländiſchen Küſte beſchieden war. Ein großer Truppenkrans-
porker von 15000 Tonnen wurde verſenkk. Sechs andere große
Schiffe brannten infolge der Bombentreffer lichterloh.

Nord Holland

in deutſcher Hand
Berlin, 12. Mai. Mit der Beſetzung von

Groningen iſt Nordholland inner-
halb von zwei Tagen in deutſche
Hand gekommen. Verbände des Heeres
haben bei Harlingen die Nordſee er
reicht.

Um dieſe Leiſtung zu würdigen, muß man
wiſſen, daß die Entfernung von der dentſchen

Grenze bis Harlingen an der holländiſchen
Weſtküſte rund 120 Kilometer beträgt. Die
ier vorgehenden Truppen haben damit in

Stunden einen weiten Raum geſichert.

5000 Gefangene
Berlin, 12. Mai. Die holländiſchen

Grenztruppen, die am erſten Tage verſuchten,
in vorbereiteten Stellungen den deutſchen
Vormarſch aufzuhalten, wurden zer-
ſprengt und aufgerieben. Aus dieſen
Kämpfen wurden nach den bisher vorliegen
den Meldungen rund 5000 Mann als
Gefangene eingebracht

Maginoilinie überwindbar

Berlin, 12. Mai. Die bis jetzt vor
liegenden Meldungen über die erfolgreichen
deutſchen Kampfhandlungen während der
erſten 48 Stunden des beginnenden Ent
ſcheidungskampfes im Weſten zeigen, daß
auf dieſem Kriegsſchauplatz der ungeſtüme
Angriffsgeiſt der deutſchen Wehrmacht mit
der bisher unbekannten Kampftaktik Ueber
wältigendes geleiſtet hat.

Mit der überraſchend ſchnellen Erobe
rung des Forts Eben Emael, auf das
die Belgier beſonders ſtolz waren, iſt nicht

Die ersten Bilder vom deutschen Gegensehlag

nur der ſtärkſte Eckpfeiler Lüttichs, wie es
in dem Wehrmachtbericht heißt, ſondern
auch eine der bedentend ſten
modernen Feſtungsanlagen jenes
Verteidigungsſyſtems gefallen, das ſich in
Fortſetzung der Maginotlinie an der belgi
ſchen Oſtgrenze hinzieht. Das Fort ent
ſpricht in ſeiner ganzen Bauart völlig

Tank auf Tank passiert. im. Morgengrauen die Straßensperre zum Vorstoß in Feindesland

dem franzöſiſchen Muſter, wie es
in den ſtärkſten Anlagen der Maginotlinie
enthalten iſt. Jn maßgebenden militäriſchen
Kreiſen wird der Fall dieſes Forts
zu ernſten Ueberlegungen Anlaß
geben. Die angebliche Unangreifbarkeit der
Maginotlinie dürfte nunmehr in ein
anderes Licht gerückt werden.

Ein weiterer britiſcher
Kreuzer verſenkt

„Berlin, 12. Mai. Das Oberkom-
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die harten Schläge der Luftwaffe werden
fortgeſetzt. Jm Laufe des heutigen Vor
mittags wurden bereits 58 feindliche Flug
zeuge, davon allein 20 Flugzeuge vom Bau
muſter Spitfire, abgeſchoſſen. Jn der mittleren
Nordſee verſenkten unſere Kampfflieger
einen britiſchen Kreuzer neueſter Bauart.
Ein anderer Kreuzer wurde im Ofot-Fjord
ſchwerſtens beſchädigt.

Die „größte Schlacht

der Geſchichte
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſb. Genf, 12. Mai. Jn einem Situations
bericht von Hawas bezeichnen die militäriſchen
Kreiſe in Paris den deutſchen Gegenſchlag in
Holland und Belgien als den Beginn der
„größten Schlacht der Geſchichte.
Die franzöſiſchen Truppen ſeien jedoch erſt
im Begriff, den Kontakt mit dem Feinde zu
ſuchen. Die holländiſchen und belgiſchen
Truppen zögen ſich auf eine rückwärtige
Widerſtandslinie zurück und beſchränkten ſich
darauf, Zerſtörungen anznrichten. Die
Flucht der hol ländiſchen Truppen
ſei ſo raſch erfolgt, daß es den Deutſchen zeit
weilig kaum möglich geweſen ſei, den Kontakt
aufrecht zu erhalten. Außerordentlich raſch ſei
der deutſche Vormarſch auf luxemburgiſchem
Gebiet erfolgt. Hier ſei die deutſche Vorhut
bis zur franzöſiſchen Vorhut vorgedrungen.

See

Aufn. Preſſe Hoffmann (M).
Kolonnen deutscher Soldaten in Feindesland an einem Wegweiser
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Bericht des erſten Zeugen
Als erſter der Offiziere, die Zeugen für

dte Verſenkung des britiſchen Schlacht
ſchiffes am 9. Mat ſind, ſprach vor den
Vertretern der In und Auslandspreſſe
der ingwiſchen mit dem E. K. I ausgezeich
nete Leutnant z. S. Rolf Thomſen. Er
ſchilderte eingehend, wie durch deutſche
Aufklärer der britiſche Flottenverband feſt
geſtellt worden iſt. ei ausgezeichneter
Sicht, die es ermbglichte, auf Entfernungens zu 50 und 60 Kilometer die britiſchen
Schiffe gegen den hellen Horizont auszu
machen, ſeit am 1. Mai der Verband
erkannt worben. Ununterbrochen Plie
ben die deutſchen Aufklärer bis zum Mor
gen des 8. Mat in regelmäßiger Ablbſung
am Feinde. Als die britiſchen Kriegsſchiffe,
unter denen ſich die verſchiedenſten Schiffs
typen befanden, ſo daß eine gute Vergleichs
möglichkeit beſtand, am 8. Mat wieder ge
ſichtet wurden, befanden ſie ſich auf ab
Jaufendem Kurs nordweſt, trachteten alſo
dangach, auf dem ſchnellſten Wege ſich von
der norwegiſchen Küſte und damit aus dem
Bereich der deutſchen Luftwaffe zu ent
fernen.

„Als der Angriff der dentſchen Kampf
verbände einſetzte“, ſo ſchilderte Leutnant
Thomſen, „ſetzten wir Aufklärer uns nach
der Seite herans, ſo daß wir alle Vorgänge
gegen den klaren Horizont dentlich er
kennen konnten. Der bei dem Angriff
vernichtete „große Pott“ war das ſt er
kennen, können Sie mir als Marineoffizier
ſchon zutrauen, ein Schlachtſchiff, das
mit ſeinen 90000 ober mehr Tonnen gan
deutlich gegenüber den anderen, weſentli
kleineren Schiffstypen zu unterſcheiden
war.“

Angehenre ſprengwolke
Ebenſo wie die anderen Augenzeugen

des Angriffes betonte Leutnant Thom-
ſen, baß nach dem Aufſchlag der Bombe
zu dem Schlachtſchiff ſich eine unge

en rederen Abziehen von dem Schiff nichts mehr
zu ſehen war eine Sachlage, die den
beſten Beweis für die vbllige Ver
nichtung des Angriffsobjektes darſtellt,den man ſich überhaupt denken kann.

Ebenſo eindrucksvoll war die Schilderung
Thomſens, wie dann das nächſtgroße
Schiff und ein im Verband fahrender
Transporter durch Bombenabwurf ver
ſenkt wurden. Bei der Vernichtung bes
Truppentransporters habe man noch ſehen
können, wie die Mannſchaften über Bord
ſprangen. Es ſeien Rettungsringe über Bord
geworfen worden, und wer ſich irgendwie
retten konnte, ſei außenbords geſprungen.
Zwei leichte britiſche Kreuzer bemühten ſich,
die Ueberlebenden aufzufiſchen. Als ſie an
die Stelle gekommen waren, an der ſich der
Truppentransporter befunden habe, ſei die
ſer jedoch bereits abgeſunken geweſen.
Jm Laufe der weiteren Angriffe konnte
Leutnant Thomſen beobachten, wie noch ein
ſchwerer britiſcher Kreuzer von zwei Bom
ben getroffen wurde und innerhalb von
837 Minuten ſank.

Wie ein Ameiſenhaufen
„Nach dieſem Angriff wimmelte der
zlottenverband wie ein Ameiſen

haufen durcheinander, lief dann aber, als
ie Schiffe geſunken waren, und man doch

nichts mehr retten konnte, mit Volldampf
Hurs nordweſt von der Küſte ab. Später
hinzukommende Aufklärer haben an der
Angriffsſtelle nur noch eine größere Zahl
von Schiffstrümmern gefunden, ſo u. a. einen
faſt abgeſunkenen Rettungskutter mit der
Zahl 14, ein Beweis, daß das Boot von
einem Schiff ſtammen mußte, das eine
größere Anzahl Rettungsbovte an Bord ge
habt haben mußte.

Anmenge von Wrackteilen

Leutnant Hans Jvachim Fehske ſchil
derte den Ablauf der Ereigniſſe ähnlich. Er
betonte, daß er noch eine halbe Stunde an
der Stelle blieb, wo der Truppentransporter
untergegangen war und mit ſeiner Maſchine
ganz tief hinunterging. Er konnte jedoch nur
noch Rettungsbovte, Flöße, Rettungsringe
und eine Unmenge von Wrackteilen
treiben ſehen. Auch nach der ſpäter erfolgen
den Vernichtung des Schweren Kreuzers hat
er noch aus ganz geringer Höhe einige Zeit
ſpäter Beobachtungen gemacht. Er habe da
mals nur bedauert, ſo betonte er, daß er mit
ſeiner Maſchine wegen des hohen Seeganges
nicht landen und einen Rettungsring mit
nehmen konnte, aus dem ſich der Name des
verſenkten Schiffes ergeben hätte.

Jnsgeſamt iſt der Untergang des Schlacht
ſchiffes, wie Lentnant Fehske feſtſtellte, vo nzwölf Zeugen, Offizieren und Unter
pffigieren, beſtätigt worden.

Leutnant Karl-Jgürg Wächter, der
ebenſo wie Leutnant Fehske das Eiſerne

Kreuz trägt, fügte dieſen Schilderungen noch
hinzu, daß er ſchon die Vernichtung mehrerer
britiſcher Truppentransporter geſehen habe,
daß aber noch niemals die Detonationswolke
ſo unheimlich groß geweſen ſei wie bei dem
vor Namſos vernichteten Schiff. Er habe den
Treffer auf den Truppentransporter auch
photographiert und die rieſige Deto
nationswolke im Lichtbild feſtgehalten.

Den Hbhepunkt dieſer Erlebnisverichte
deutſcher Offiziere bildete die Schilderung
des Leutnants Martin Moebus, der die

en für Verſenku
Leuknant Markin Moebus und drei Kameraden berichten vor Verkrekern der In

hwimmende Feſtungen

Sprengwolke ausbbreitete, nach.

Bomben auf ſo
Berlin, 12. Mai.

en, vb ſchwerſte

würde,
England der ſtärkſte Trumpf,
glaubte, jäh entriſſen worden ſei.

Vertretern der

Moebus, hatte die Maſchine w.auf den Peeresgrund ſchickte, und

c

egreiche Maſchine geflogen Hhat, durch die
as r. Schlachtſchiff vernichtet wurde.

Der 28jährige Offizier mit ſeinem markan
ten, tiefbraun gebraunten Geſicht trägt das
Ritterkreuz, das er heute erhalten hat.

Flakfener eröffnet
„Wir wollten dem Verband, ber die Eng

länder abholte“, ſo begann er ſeine Schilde

briti

n der Kriegsgeſchichte wird das Datum des 3. Mat 1940
ſtets weiterleben als Entſcheidung der jahrelangen Streitſrage der Sachverſtändi

lotteneinheiten aus der n vernichtet, ob „ſchwimmende
Feſtungen“ durch Fliegerbomben auf den
können. Da eine Bejahung dieſer Frage bedenten würde, daß die Uebermacht
einer Flotte nicht mehr mit der Seeherrſchaft gleichzuſetzen iſt, war von vorn
erein zu erwarten, daß von engliſcher Seite die Vernichtung eines Schlacht
chiffes weſtlich von Namſos durch die deutſche Luftwaffe abgelengnet werden

denn mit ihrem Eingeſtändnis hätte Churchill zugeben müſſen, daß
en es in dieſem Kriege in der Hand zu haben

Anugeſichts der Tatſache, daß man in London zunächſt drei Tage brauchte, ehe
man ſich von dem Schrecken erholt hatte und ſich zu einem lendenlahmen
Dementi gaufraffen konnte und es ſeither peinlich vermied, anf dieſen erfolg
reichen deutſchen Angriff noch einmal zurückzukommen, wurde am Pfingſtſonntag

Jn und Auslandspreſſe in Berlin Gelegenheit gegeben, vier
deutſche Offiziere zu hören, die den Angriff in allen ſeinen Phaſen ſelbſt beob
achtet haben und daher im Gegenſatz zu Miſter Churchill und zum britiſchen
Jnformativnsminiſterium aus eigenem Erleben heraus die Vorgänge in ihren
Einzelheiten darſtellen konnten. Einer dieſer Offiziere,

gelloge“, deren Bombe das Schlachtſchiff
von nte

i Angriffes das Dementi der britiſchen Admiralität der Lächerlichkeit
h

hen

geſchickteeresgrund werden

Leutnant Martin
gher durch ſeine Schilderung des

preisgeben.

i e S v
rung, „noch einmal auf Wiederſehen ſagen,
Die Engländer kannten uns ja ſchon von den
Landkämpfen her. Wir griffen in mehreren
Wellen an und blieben dem Verbande ſo
lange auf den Ferſen, wie das nur möglich
war. Jch flog den zweiten Angriff mit. Wir
bamen gut heran. Schon auf 40 vis 50 Kilo
meter ſahen wir den Verband in guter Ord
nung in zwet Kiellinien fahren. Als man

Holländiſch- Indien unter Kriegsrecht

Soncſersifzung des fapanischen Kabinefts Eine Nofe Tokios

Tokio, 12. Mai. Eine Sonderſitzung des japaniſchen Kabinetts
beſchloß nach eingehender Prüfung der
neuen Lage in Europa und ihrer möglichen
Auswirkungen auf den Fernen Oſten ins
beſondere auf tederländiſch-Indien die Entſendung einer Note an
die betreffenden Mächte dahingehend, daß
„in Uebereinſtimmung mit den Erklärungendes Außenminiſters Arita vom 15. April
ede Rückwirkung der Lage in Europa guf
en Status quo Niederländiſch-gndiens im

Hinblick auf die Stabiliſierung der Lage im
Je Oſten unerwünſcht iſt, und daß
Japan daher jede Aenderung des Status quo
Niederländiſch-gndiens als ernſtes Anliegen
btrachten würde“.

Der Sprecher des japaniſchen Außen
amtes gab eine Erklärung über JapansHaltung gegenüber dem Status Nieder
ländiſchgndiens ab. Danach hat Außen
miniſter Arita am Sonnabend den hollän
diſchen Geſandten General Pabſt dahin
unterrichtet, daß „Japan ernſtlich hofft, daß
Holland an ſeinem Entſchluß in der Frage

Niederländiſch-Jndiens entſchieden e
Bekanntlich habe Holland Japan wiſſen
laſſen, daß der Ftaius quo Niederländiſch
Indiens unter allen Umſtänden unverändert
bleiben ſolle.

In einer am Sonnabend abgegebenen
Erklärung der Tokiver holländiſchen Ge
ſandtſchaft et es bezüglich der holländi
ſchen Kolonien, daß der Geuneralgvnrerneur
Niederländiſche Jndien unterKriegs recht h habe. Niederländiſch-Jndien, Niebderländiſch-Weſtindien
und Curgeav bildeten beſondere verfaſſungs
mäßige Einheiten, ſo daß ſelbſt bei einer Be
ſetzung Hollands deren Status un ver
ändert vleibe.

Wie wir geſtern melbdeten, ſind von
Niederländiſch-Weſtindien Cura-
eao und Aruba durch die Weſtmächte beſetzt
worden. Durch ein techniſches Verſehen
unſererſeits wurde in der Ueberſchrift zu
dieſer brittſch franzöſiſchen Piratentat von
Niederländiſch-gndien geſprochen.

Ueukralitätsbruch Hollands erwieſen

Sensationelle Erklärung eines holſänclischen Offiziers in Rio de Janeiro

Rio de Janeiro, 12. Mai. Ein Offi
zier des ſoeben hier eingetroffenen holländi
ſchen Dampfers „Zagaland“ machte Preſſe
vertretern gegenüber folgende vezeichnende
Aenßernng: „Der Einmarſch des deutſchen
Heeres in Holland iſt mir keine Ueber
raſchung. Solche Operation wurde in
den Niederlanden erwartet. Es

enügt, wenn ich ſage, daß mein Land auf
einem Gebiet bereits etwal0000 eng
liſche Soldaten untergebrachthatte.“

Wenn es nach den dentſchen Memoranden
noch eines Beweiſes bedurft hätte, was die
Regierung der Niederlande unter „Neutrali

tät“ verſtand, ſo könnte ihn dieſe als völlig
ſelbſtverſtändlich gemachte Ausſage des hol
ländiſchen Offiziers vor den vraſiligniſchen
Preſſevertretern nicht überzengender bringen
können. Dieſer Holländer war nicht über
raſcht, denn er wußte ebenſo wie unſere
Regierungsſtellen welches falſche Spiel
in Holland geſpielt wurde. In der Welt wird
man allerdings ſchon etwas mehr von der
Tatſache überraſcht ſein, daß Holland ſchon
ſeit Wochen „10000 engliſche Soldaten unter
gebracht“ hatte.

Unſere Soldaten werden dieſe Engläunder,
die von einem ſiegreichen Vormarſch auf das
Ruhrgebiet träumten, zu vertreiben wiſſen
und die heuchleriſche „neuntrale“ niederlän
diſche Regierung dazu

Erfolge zur Luft erſchwindelt
bonclon lögt wie immer Amtliche deufsche Richfigstel lung

Berlin, 12. Mai. Das britiſche Luft
fahrtminiſterium gibt bekannt, daß die An
griffe der Royal Air Force auf Gebiete
e Rhein und Maas erfolgt ſeien, daß

ie Rheinbrücke bei Weſel, Brücken bei Alde
kerke, Geldern, Rees und Goch derartig bom
bardiert worden ſeien, daß der Vormarſch der
dentſchen Truppen gelähmt worden ſei. Auch
wichtige Eiſenbahnen und Straßenverbin
dungen ſeien durch Bombentreffer unter
brochen worden.
Von amtlicher dentſcher Seite

wir d feſtgeſtellt daß dieſe Erfolgs
meldungen des britiſchen Luftfahrtminiſte
riums in keinem Punkte richtigſin d. Die britiſche Luftwaffe hat während
des geſtrigen Tages weder die in ſtarkem
Vordringen befindlichen deutſchen Truppen
noch andere militäriſche Ziele ernſtlich an
gegriffen. Während der Nacht vom 11. zum

12. Mai erfolgten vereinzelte Einflüge nach
Weſtdentſchland. Die britiſchen Flugzeuge
haben vermieden, rer Ziele und
Orte, die durch Flakartillerte geſchützt ſind,
n wer Sie haben ihre Bombenangriffe
lediglich auf kleinere, unverteidigte Städte
und auf Bahnanlagen verſucht. Ein
mäßiger Flugplatz wurde von einem ein
zelnen Flugzeug mit MG aus der Luft an
gegriffen, obgleich dieſer Platz unbelegt war.
Es ſind keine von den genannten Brücken
oder an anderen Orten veſchädigt oder gar
zerſtört worden. Der Materialſchaden an den
einzelnen Orten iſt geriggfügig So wurden
z.B. eine Schule, ein Lazarett und in der
Nähe der Grenze eine am Rande der Stadt
gelegene Kaſerne zerſtört. Dieſe planloſen
Bombenabwürfe im deutſchen Heimatgebiet
haben leider einige Tote und Derwnnt
unter der Zivilbevölkernng verurſacht

uns bemerkte, ſtrebte der Verband plötzlich
auseinander und er bffnete das Flak
er Das machte jedoch guf uns keinen

indruck mehr, denn bei unſerem Verbandat jeder durchſchnittlich 40 bis 50 Feindflüge
inter ſich, vhne daß die Engländer viel ge

troffen haben.

Vollkreffer auf deck
Ueber den Angriff ſelbſt erklärte Leut

nannt Moebus in ſeiner humorvollen unb
beſcheidenen Art: „Als ich den Pott ſah, ber
gut noch einmal ſo groß war wie die auderen,
ſagte ich mir gleich: Das iſt der Richtige, an
den gehen wik heran. Plötzlich ſah ich mei
nen Staffelkapitän auf den gleichen Pptt
ſtürzen. Da das Schiff aber groß genug war
meinten wir, es mache nichts aus, wenn noch
ein paar Treffer hinzukommen würden. Die
Bomben der Kameraden vor mir fielen dicht
daneben, ſo daß das Schiff ſchon ſicher etwas
abbekommen hat. ch bin dann gus
mehreren tauſend Meter Höhe
auf den „Kahn“ herabgeſtürzt, auf
den ich dann aus 400 Meter Höhe eine Bombe
ſetzte. Jch konnte genan erkennen, daß das
Schlachtſchiff zwei Geſchütztürme in Gefechts-
ellung hatte. Nach Backbord und nach
teuerbord ragten die Rohre heraus. So

fort nach dem Abfangen meiner Maſchine
meldete mir mein Bordfunnker einen Bolle
treffer auf Deck zwiſchen den Ge
ſchütztürmen. Jch warf die Maſchine ſo
fort herum und hörte in dieſem Augenblick
eine kleinere Detonation. Schon ärgerte i
mich, daß das Schiff anſcheinend nicht vie
abbekommen hatte, als ich eine rieſige
zweite Detonation vernahm.

94 ſpürte in meiner Maſchine trotz ber
größeren Entfernung vom Schiff einen
ſolchen Ruck, daß ich gegen das Kabinendach
flog und ſah unter mir eine Stichflamm e
von mindeſtens 500 Meter heraufſchteßen. Eine Rieſenqualmwolke
verhüllte das Schiff im Nu. Wir ſahen

Schiffsteile durch die Luft wirbeln.
Die Kameraden, die nach mir ſtürzen

ſollten, waren noch in größerer Höhe ge
blieben, da ſie zunächſt den Erfolg meines
Angriffes abwarten ſollten. Sie konnten von
oben genau den Treffer und ſeine Lage
ſehen. Als ſich die Rauchwolke verzogen
hatte, ſollten ſie den „Kahn“ auch noch an
greifen und konntenihn überhaupt
nicht mehr ſehen. Sie haben ſich des
a einen Kreuzer ausgeſucht, der daneben
ag.

Mit Nachdruck betont Leutnant Moebus
daß er ſchon einige andere Schiffe „aun
dem Gewiſſen habe und deshalb die ein
zelnen Schiffstypen genau unterſcheider
könne, abgeſehen davon, daß ein eingehen
der friedensmäßiger Unterricht in de
Schiffserkennung erteilt worden war
„Außer dem theoretiſchen Unterricht habe
die Engländer uns ja reichlich Materia
als Anſchauungsunterricht nach Norweger
herübergeſchickt,
nach der Vernichtung des Schlachtſchtffes
ſein ließen, was wir ſehr vbedauerten.“

Das am. 3. Mat verſenkte Sthlachtſchiff
gehört der King-Gevrge-Kläſſe an
welche den modernſten engliſchen Schlacht
ſchifftyp darſtellt. Dieſer Typ iſt im Hin
blick auf mögliche Bedrohung aus der Luft
mit beſonders ſtarker Horizontalpanzerung
verſehen. Die Verluſte der engliſchen Flotte
bis zu dieſem Tage müſſen alſo wohl ſo
ſchwere geweſen ſein, daß ſich England ge
uötigt ſah, dieſes Schiff ſeiner modernſten
Klaſſe zur Sicherung ſeines Rückzuges aus
Skanbinavien einzuſetzen.

Ausgehverbot im Haag
Drahtmeldung unseres Vertreters)

o. sch. Bern, 12, Mai. Im Haag iſt ein
Ausgehverbot nach 20 Uhr abends bis
frühmorgens dekretiert worden. Zuwider
handlungen ſollen mit dem Tode be
ſtraft werden, wie Havas dazu mitteilt.
Mit der Todesſtrafe werden in ganz Holland
ebenfalls Verbreiter von Alarmmeldnngen
bedroht. Der holländiſche Generalſtab iſt mit
ſtarken Wach und Schutzabteilungen um
geben worden.

ſpärliche Nachrichten
in Frankreich

Der Pariſer Berichterſtatter der „Tri
bune de Genève“ meint, daß Nachrichten
über die Operationen in Belgien und
Holland in Paris außerordentlich
ſpärlich eintreffen. Zur Ueberwindönng der allgemeinen Erregung wird
von den offiziellen Kreiſen in Paris die
Meinung verbreitet, genaue Nachrichten
könnten erſt dann ausgegeben werden, wenn
man wiſſe, welches die eigentlichen Abſichten
der deutſchen Heeresleitung ſeien. Man
müſſe wiſſen, ob es ſich um eine verhältnisr
mäßig begrenzte Aktion ausſchließkiad
gegen Englands handele, oder ob de

deutſche Schlag ſich auch gegen Fraukreid
richte. Vorlänfig habe man in Paris nut
ſehr unvollkommene Jnformationen übet
die deutſchen Abſichten. Der Lagebericht der
„Temps“ zeigt die Anſicht, daß das fran
zöſiſche Oberkommandv der Wucht der dent
ſchen Aktion möglichſt entgehen möchte in
der Hoffunng, Deutſchland wolle vor allem
England treffen.

Verantwortlich: Erwin Koch, Halle (Saale).
Druck: Mitteldeutſche Druckereigeſellſchaft m. b. H., Halle (S)
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99e 9 G 7 ungHöchſte Spannung
Mailand, 12. Mai.niſſe in den Niederlanden und Belgien werden

von der e en remit höchſter Spannung verfolgt. Sämtliche
Zeitungen heben hervor, daß die deutſchen
Truppen die erſten Ziele erreicht und den
egneriſchen Widerſtand An wen
ung „nenartiger Angriffsmittel“

nedergeworfen Haben.
Ein ungeheures deutſches Heer,

ſchreibt der „Popolo d'Jtalia“ habe dieGrenzen Belgiens und Hollands erſt tten
und kämpft ſich durch die Verteidigungs
linien hindurch. Der 10. Mat 1940 wird in
der Hie ein denkwürdiger T Tag bleiben;
es iſt der Tag des Kriegsbeginnes im Weſten
und vielleicht der größten Schlacht
aller Zeiten.

Auf Leben und Tod
Sür die Deutſchen handelt es ſich darum,

das Lebens recht, die Ein heit des Reiches,die Unabhängigkeit und die Zukunft des
Vaterlandes zu verteidigen. Die Pluto
demokraten ſind es, die durch ihre Forde
rung, das Reich zu zerſchlagen und in eine
Fülle von Vaſallenſtagaten aufzuteilen, dieſemKrieg den Charakter eines unerbitt-
lichen Kampfes auf Leben und Tod
gegeben haben.

Dieſer Krieg, der noch größere Verhält
niſſe und härtere Formen annehmen wird
als der von 1914, konnte nicht vermieden
werden. England hatte ihn unver-meidblich gemacht. Auf der einen Seite
ſtehen jene, die einen nicht notwendigen
Krieg vom Zaune gebrochen haben, und auf
der anderen Seite bie, welche die Heraus-n rung annehmen mußten, um ihr Lebens
echt zu verteidigen. Der ungeſtüme Vororſch der deutſchen Armeen erklärt ſich nicht

nur aus der Stärke der Waffen, ſondern in
erſter Linie aus einer moraliſchen Kraft. Der
deutſche Vormarſch wird nicht durch außen
ſtehende Gefahren an der Flanke vder im
Rücken beeinträchtigt; Rußland iſt neutral,
Polen entwaffnet,
feſt in deutſcher Hand, Jtalten befreundet
und bewaffnet auf der Wacht. Jn ber gigan
ſiſchen Schlacht iſt die Moral der beutſ chen
Streitkräfte ein gemtdtegendes Element des
Eijeges.

Renarlige Kampfmiktel
„Corriere della Serg“ ſtellt t in den Vorder

grund, daß das mächtigſte Fort des Syſtemsvon Lüteich durch e ite Kampf
mittel zur Uebergabe gezwungen wordenr Dieſe Nachricht habe Weralt das größte

ſehen erregt. Auch die anderen Zeitungenihr die ſtärkſte Beachtung bei. So
t „Gazetta del Popolo“, die mächtigen

efeſtignngen vor Lüttich hä tten dem t ender Deutſchen nicht widerſtehen könne
Ueber die mit ungehenrem Erfolg Lingeſe sten
Waffen bewahre man jedoch das äußerſte
tagen „Corriere della Sera“
ſchreibt weiter, die Deutſchen ſtünden jetzt im
erſt ten Kontakt mit der be Igiſchet n Befeſtigungs

und mit den holländiſchen Verteibdigungs
tungen, die die Fortſetzung derginotlinte darſtellen. e ſei zu er
n, daß dieſes feſtgefügte Syſtem erſt
einer gewiſſen Zeit zerſchlagen und
rochen werden könne.

Sskatt, 192. Mai. Die Moskauer
Preſſe ſteht weiter im Banne der Kriegs

reigntſſe an der Weſtfront. Sämtliche Blät
en die deutſchen Heeresberichte an

rer De dungen über den Ver
e Be dro

2. Mai. Die Einnahme des
en Emael wird von den Zeitungen

nacht, z. B. vom „Berner Tag-das in der Ueberſchrift ſeiner Sonder
be von einer ſtarken Bedrohung

eſtung Lüttich ſpricht.Zeitungen verſehen, ihrer deutſchfeind
ichen Ein ſtellu ung entſprechend, die
Nach icht mit einem Fragezeichen und halten
ſ. an den ausführlichen franzöſiſchen

ationsbericht/. Jmmerhin heißt esi a. „Dit e Fühn heit des deutſchenn hat etwas Verwirrendes.
ü z Deutſch

ohung Liiff fichs
le

Armee und dte Durchführung ſeinerfmittel hat. Wen n die deutſchen Be
e zutreffen, iſt der Vorſtoß auf die hol

ländiſchen F Juaplase ſchon teilweiſe durch
geführt worden. Dann könnte demnächſt ein

Kachtvoller Einſatz der Luftwaffe des Reiches gegen England
erfolgen.

J vBalkan neukral
Belgra d 12. Mat Politika vefaßt ſich

unter der Ueberſchrift „Der Sturm hat
ſich aus Südoſteuropa nach Weſt
eurppa gedreht“ mit der neuen Lageauf dem. Bal kan und bemerkt, daß dieſer
Fel Europas weiterhin gewillt ſei ſeine
Politik der Zeutrat ität und Unabhängig-
keit förtz zuſetzen. Die Nationen ſeien bereit,
alles dafür nzuſetzen. Andererſeits ſei
Wan auch außerhalb des Balkans an demFrieden in Südoſteuropa intereſſtert. Dar

Die Kriegsereig-

die norwegiſche Baſtion

Andere

um deutſchen Vormarſch an der Weſtfront
hat etwas VPerwirrendes“

über hinaus könne kein Zweifel beſtehen,
daß dte Balkan- und Donauraumvölker
auch künftig vom Kampf der Großmächte
entfernt bleiben wollten

„Politika“ ſchließt ihre Ausführungen
mit den Worten: „Jn unſerm Teil Europas
iſt es klar, daß die Völker nicht als Jn
ſtrumente irgendeiner fremden Politik
dienen wollen. Der Donauraum und derBalkan fahren in Frieden fort, an der Er
füllung ihrer eigenen friedliebenden Ziele,

an der zwiſchenſtaatlichen Zuſammenarbeit
und dem Schutz ihrer Unabhängigkeit zuarbeiten, wobei ſie ſich bewußt ſind, daß ſie
auf dieſe Weiſe am beſten zur Heilung der
tiefen Wunden beitragen, welche der jetzige
blutige Krieg unſerem Kontinent ſchlägt.“
Größter Kampf der Welkgeſchichte

Madrid, 12. Mai. Die Madrider Preſſe
beherrſcht eine Fülle von Nachrichten über
dte Exeigniſſe in Holland und Belgien. Jnden Ueberſchriften wird betont, daß der
größte Kampf der We ktge ſchichte
begonnen habe. Jm Leitartikel ſchreiben
„Jnformaciones“, daß auch dieſe Schlacht

entſchteden werde von den beſſeren Nervenund der größeren Geiſtebgegenwart Spanien

ſtehe den Exeigniſſen gegenüber feſter denn
je um den Caudillo geſchart in unbedingter
Neutralität.

Entſcheidender ſchlag
Tokio, 12. Mai. Die geſamte Morgen

preſſe in Tokiv iſt durchaus poſitiv zu den
Beweggründen und Erfolgsausſichten der
deutſchen Aktion gegen die Front der Weſt
mächte eingeſtellt. Alle Zeitungen ſtimmen
darin überein, daß Deutſchland feſt ent
ſchloſſen iſt, alle Kräfte zur Bekämpfung
Englands einzuſetzen. „Wir haben die Pro
klamatton des Führers tief empfunden“,
ſchreibt „Tokiv Nichi Nichi“. Es handele ſich
um einen für das Schickſal Deutſchlands
entſcheidenden Schlag. Auch für Eng
land ſet dieſer Krieg von ausſchlaggebender
Bedeutung. Die weitere Tätigkeit der deut
ſchen Luftwaffe werde Japan vermutlich in
Bewunderung verſetzen. Kokumin Schim
bun“ betont, daß Deutſchland wie
der einmal England zuvorge-kommen ſei. Die großen Schwierigkeiten

Der Bericht des OKW.

Neue Großongriffe gegen clie emelchen ten in Fronk

reich, Belgien und Holloncl Gonz luxemburg in unserer Hand
Führerhaupftgnarkier, 12. Mai. das 9berkommandoder

Wehrmachk gibt bekannk:

In engem Juſammenwirken zwiſchen Heer und Luftwaffe iſt auf der geſam
ien Front der denkſche Angrif

ſcheeiten.

im Weſten inraſchem Fo ork

Im Norden von Holland haben die deutſchen Trüppen die Provinz Gro

ningen beſehk.
den erreicht.

Harlingen und die Oſtküſte der Juiderſee wur

Nach dem Durchſtoßen der Jjfſel- ſtellung wurden im Vorgehen
nach Weſten auch die von Amersfoork auf Rhenen verlaufende Grebbe-
Linie und weiler ſüdlich die Peel- Stellung dnrchbrochen.

Zwiſchen Haſſelt und Raaſtricht iſt der Aebergang über den Albert

Kangl n gen. Das Fork Eben Emgel, ſüdweſtlich Raaſtricht, der
ſtärkſte Echpfeiler Lüklichs, iſt, wie ſchon durch Sondermeldung bekannkge-
geben, in deuſſcher Hand.

Mann haben ſich ergeben.
Der Kommandant und die Beſahung von 1000

Vor Lükkich ſind die deutſchen Tenppen keilweiſe lief in das Feſtungs

vorfeld eingedrungen.

roh f

Auch die durch Südbelgien vorgehenden Teile des deutſchen Heeres haben

eindlichen Widerſtandes raſch Boden gewonnen.

Ganz Luxemburg iſt in deutſcher Hand.

Die deutſche Luftwaffe ſehte am 11.

egen r feindlichen Luflwaffen in Frankreich, Belgien und den
Eine große Anzahl von Flugplähen wurde erneut ange

i Hallen in Brand geſeht, Werften zerſtörk und Tank- undMunikionslager mr Exploſion gebracht.

Großangriff gNiederlanden ſeit

griffen und dabe

gelang es

Mai den kags zuvor begonnenen

Allein auf dem Flugplaß Vraux
30, auf dem Flugplatz Orleans 36 Flugzeuge zu zerſtören. Im

Luftkampf wurden 52, durch Flakarkillerie 12 Flugzeuge abgeſchoſſen. Es
kann mit Sicherheit angenommen werden, daß insgeſamt guch am geſtrigen

Tage 300 feindliche Flugzenge unſerem Angriff und der Luft
abwehr zum Opfer fielen. Trunppenanſammlungen, Transporkzüge, Bahn-
on Marſchkolonnen und Kraftwagenkransporke hinter der belgiſchen und
franzöſiſchen Front waren das Ziel wirkungsvoller Angriffe

An der belgiſch-holländiſchen Küſte wurden Seeſtreitkräfte, Transporlſchiffe
und Ansladungen angegriffen, in Vliſſingen drei Transporiſchiffe und ein
Tankdampfer gekreffen, in der mikklleren Nordſee ein feindlicher
durch Bombentreffer beſchädig!.

Jerſtörer

In der Nacht vom 11. zum 12. Mai flogen einzelne Flugzeuge in Weſt
deukſchland ein und griffen wiederum eine Reihe nichkmilifäriſcher Jiele ohne
beſondere Wirkung an. Die eigenen Fliugzeugverluſte ſind im Verhälknis zum
Erſolg wiedernm als gering zu bezeichnen. 35 Flugzeuge werden vermißt.

In Nornvegen iſt die Lage unverändert.

Bei Narvik wurden feindliche See und Landſtreilkräfte durch die Luft

waffe angegriffen, ein Jerſtörer verſenkt, ein weilerer beſchädigt.

die Kühnheit des deutſchen Planes

„Englands Sorgen ſind berechtigt“

Englands könne auch Churchill nicht über
winden.

„Tokio Aſahi Schimbun“ beurteilt das
„blitzſchnelle Vorgehen Deutſchlands alsgroßen Erfolg, der das „R ſüengeblet
des Feindes bedrohe. Englands
Sorgen, ſo meint Don mintri Schimbun“,
ſind berechtigt, da es ſeine Schwäche zur
See und Luft Deutſchland gegenüber er
kannt habe.

Das Blatt gibt der Ueberzeugung Aus
druck, daß Deutſchlands „Heſamtkräfte ſich
gegen England richten. Der Krieg werde
vielleicht nicht ſo lange dauern, wie man
vermute, obwohl England ihn in die Länge
zu ziehen beabſichtige

Oberkriegshetzer Churchill
wird „„Oberkriegsführer“

Belgrad, 12. Mai Der Lonboner
Vertreter der „V Vreme“ meldet, daß Chur
chill nicht die Funktion eines gewöhn
lichen Miniſterpräſidenten haben werde,
ſöndern Leiter der Kriegsführung“ ſei. Die Geſchäfte der Zivilver
i rß werde weiterhin Chamberlain
führen.

Jn politiſchen Kreiſen der jugoſlawi
ſchen Hauptſtadt bemerkt man zur Umbikl
dung der engliſchen Regierung, daß unnemehr auch die letzten parlamentariſchen
Reſerven eingeſetzt worden ſeien.

Kriegshetzer aller Parteien
Das rer n Churchill

Kopenhagen, Mai. Wie anttlich aus London ketannigereben wird, hat
der Oberkriegshetzer Churchill unninehr
die nene Regierung gebildet. Ju
djeſem Kabinett ſind die brutalſten Kriegs
treiber und glühend ſten Dentſchenhaſſer
aller Parteien vereint. Dem Kriegskabinettgehören an Mini ſervräſtbent Chur-
chi l I, der zugleich Miniſter der nationa
len Verteidigung iſt, als Lordpräſident des
Miniſterrates Chamberlain, Außenminiſter
Halifax, als Lordſie egelbewahrer Attlee
und als Miniſter ohne PortefeuilleGreenwood. Weiter erfährt man, daß
Eden Kriegsminiſter und Sinclair
Luftfahrtminiſter ren
Admiralität wurde Alexander. Dieletzten drei gebsrex nicht dem Kriegs
kabinett an. Der Londoner Nachrichten-
dienſt meint hierzu allen Ernſtes, das ſeiein Kabinett der FPerſönt ichkeiten“.

Wie aus der Zuſammenſetzung dieſer
Regierung hervorgeht, haben ſich die Libe-
ralen, die Labonr-Lente und die Konſerva
tiven plötzlich verbrüdert, ſämtliche be
ſeelte der Wunſch, den Krieg auszudehnen,
um Deutſchland zu vernichten.

Erſter Lord der

Plniotraten geben ihre
Aggreſſionspläne zu

Berlin 12. Mai. Der Londoner Nach
richtendienſt veröffentlicht eine Mitteilung
über die Bewegung der engliſch-franzöſt-
ſchen Truppen in Belgien die ein neues
klares Eingeſtändnis der ſeit langem be
ſtehenden Aggreſſtonsabſichten der Weſt
mächte enthält. Es heißt in der Mitteilung
u. a., daß die Gefechtsberührung mit den
deutſchen Truppen hergeſtellt ſei. Es ſei
allerdings unwahrſcheinlich, daß in der
nächſten Zeit genauere Angaben gemacht
werden könnten. Die Operationen voll
zögen ſich jedoch in voller Uebereinſtim-
mung mit dem für dieſen Zweck ausge
arbeiteten Plan! Weiter wird er
klärt, daß das britiſche Expeditionskorps
auf belgiſchem Gebiet „herzlich begrüßt“
worden ſei. Ein Beweis mehr für die
„neutrale“ Haltung der belgiſchen Bevölke
rung.

Wie die britiſche Admiralität bekanntgibt, ſollen
die holländiſche und die belgiſche Regierung eine
Veröffentlichung herausgegeben haben, wonach alle
holländiſchen und belgiſchen Schiffe, deren Reiſeziel
Belgien, Holland oder Zeptſchland ſet, aufgefordert
werden, ſich in den nächſten engliſchen und franzöſiſ ſchen Haf zu begeben, um ſich „genaue Wei
ſungen“ zu ho

„Besser“ rauchen
bekommt besser

ATIKA
en beſſere Cigarette regt von ſelbſt dazu an

langſam und bedächtig zu rauchen. Es iſt erwieſen
daß dies erheblich betömmlicher iſt
nervöſes Paffen.

als haſtig
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Jeder
Hindernisse gibt es micht Vormaorsch in Belgien
12. Moß. (PX.) Der erſte zähe feind

liche Widerſtond iſt gebrochen. Jn einem
kühnen Unternehmen ſprangen die Jnfante
riſten die gegneriſchen Bunter an und warfen
die Belgier! Das Todesgebelfer aus den
gegneriſchen Betonklötzen ſchwieg, der Feind
verſchwand in den Höhenzügen hinter dem
Flußz, hart bedrängt von unſeren ungeſtiüm
nachſetzenden Jnfanteriekompanien.

Pioniere aus Wert
Und doch war es dem Feind noch in letzter

Minute gelungen, den hohen Eiſenbahn
viadukt zu ſprengen. Jn dicken Quadern flog
der lichte Backſteinbogen des Viadukts in das
ſchmale Bett des Fluſſes und ſtaute mit
ſeinen ungefügen Blöcken den Fluß ſo, daß
die anpraällenden Waſſermaſſen den ſteilen
Bahndamm zu unterſpülen drohten.

Pivniere ans Werk! Ein paar
Sprengpatronen, und die aufgeſpeicherten
Waſſermengen ſchäumten vor uns gleich
einer wilden Springflut durch den engen
Talkeſſel. Jn wenigen Minuten war aus dem
eiligen knietiefen Gebirgsfluß ein in tauſend
Wirbeln ſchäumender Waſſerſturz geworden.
Eine plötzliche naturgewaltige Sperre.

Doch die nachdrängenden Jnfanterieein
heiten nahmen auch dieſen von Natur
elementen entfeſſelten Kampf auf. Röcke,
Hoſen, Stiefel zerrten ſie ſich vom Leibe und
ſprangen hinein in das ſprudelnde, gur
gelnde Hochwaſſer. Die Leiber drängen mit
allen Muskeln gegen die jagende Flut. Die
erſten ſind faſt hinüber, noch ein paar
Sprünge es iſt geſchafft! Weiter geht der
Vormarſch, immer an den Ferſen des Fein
des. Jhm keine Ruhe laſſen! Das Maß, die
Geſchwindigkeit und das Geſetz des kriege
riſchen Handelns beſtimmen wir, der dentſche
Soldat und ſeine Führung!

Höher ſteigt das Waſſer
Höher ſteigt das Waſſer, ſchwerer, wuch

tiger zwängen ſich die Fluten durch das
Flußbett. Jetzt raſen die beſpannten Ko
lonnen der Jnfanteriſten in das ſchäumende

Naß. Die Gefechtswagen, die Protzen und
Geſchütze holpern in wilden Sprüngen über
den ſteinigen Boden des Gewäſſers.
Zitternd liegen die Pferde in den Strän
gen, an ihren Bruſtkäſten ſchlägt es wie
Giſchtwellen hoch. Die zur äußerſten Kraft
anſtrengung angepeitſchten Tiere können
ſich gegen den Waſſerprall kaum halten. Da

eine Protze bleibt im Geröll hängen!
Ein Pferd ſtürzt!, Die Beſatzungen ſprin
gen herbei. Einige werden meterweit
weggeſpült, andere ſpringen hinzu. Die
Fäuſte faſſen einen Halt, und die jungen
Leiber werfen ſich in die Speichen. Der
Hauptmann reißt die Uniform vom Kör-
vper. Kurze, beruhigende Zurufe an das
Pferd, und ein nackter Reiter zwingt das
tänzelnde und ſcheuende Tier durch die
immer ſtärker ſtrömenden Waſſermaſſen.
Der ſehnige Braune ſpürt den Schenkel-
druck und beugt ſich dem entſchloſſenen
Willen ſeines Herrn. Ein kurzer, jäher
Sprung das andere Ufer iſt erreicht!
Befehle hallen vom Sattel; der Offizier,
eindrucksvolles Beiſpiel und kühnes Vor
bild, reißt ſeine Männer mit. Ohne die
äußeren Zeichen ſeines Führertums ſteht er
jetzt zwiſchen dem ſchäumenden Waſſer, und
ſo, wie ſeine Fäuſte und Schenkel das Tier
zwangen, ſo zwingt jetzt ſein Führerwille
die Kompanie vorwärts, hindurch durch
das ſchäumende Hindernis, das Natur und
ein in letzter Minute verzweifelter Feind
ſetzten.

Der Vormarſch, hat kaum Stockungen;
denn inzwiſchen arbeiten die Pioniere an
geſeilt in den Waſſerwirbeln, was die
Muüskeln hergeben, um die Brücke zu ſchla
gen für die ſchweren Waffen und die
Kolonnen des ganzen großen Nachſchubs.

So ſpürten die Belgier auch an dieſem
Tage die Tatſache, die der polniſche Feld
zug der Welt zeigte, und die die kühne
Tat in Norwegen beſtätigte; uns peitſcht
ein Wille vorwärts, vorwärts, getreu
dem letzten Befehl des Führers, der den
harten, ſtolzen Satz prägte: „Soldaten der
Weſtarmee, tut jetzt eure Pflicht.“

Leutnant Haupt.

hWillkürliche Kontrolle gegen Jtalien
Eine Milliarce Schaclen för Italien durch brifische Piratendhkte

Rom, 12. Mai. Durch die Schikanen
der engliſch franzöſiſchen
Schiffskontrolle iſt, wie in einemBericht des Leiters des Kriegswirtſchaft
lichen Amtes im Außenminiſterinm an den
Duce mitgeteilt wird, ſeit Kriegsbeginn
ein Schaden von einer Milligar de
Lire entſtanden.

„Unſer Recht auf völlige Rückerſtattung
iſt, ſo wird in dem Bericht grundſätzlich
feſtgeſtellt, ſelbſtverſtändlich. Genaue Unter
lagen werden zu dieſem Zweck Tag für Tag
von den Betroffenen geſammelt, denen die
faſchiſtiſche Regierung wirkſame und prak-
tiſche Beweiſe ihres Intereſſes zuteil wer
den ließ und weiter zuteil werden läßt.
Die Frage iſt Gegenſtand einer aufmerk-
ſamen Prüfung.“

Weiter erwähnt der Bericht, der an
Hand der draſtiſchſten Fälle eine grund
ſätzliche Darlegung der ganzen Mißwirt-
ſchaft der engliſch-franzöſiſchen Schiffahrts
kontrolle nach wirtſchaftlichen und recht
lichen Geſichtspunkten gibt, in einem be
ſonderen Kapitel die Bedingungen für die
Freigabe der beſchlagnahmten Waren:
wenn es, ſo ſagt der Bericht, nach einem
langen und peinlichen Leidensweg dem
Empfänger der beſchlagnahmten Güter ge
lingt, ſeine volle Loyalität und die abſo
lute Richtigkeit ſeiner übernommenen Ver
pflichtungen nachzuweiſen, ſo wird die
Herausgabe der Güter von ſo ſchikanbſen-
Bedingungen abhängig gemacht, daß die
Kontrollmaßnahmen geradezu mit einem
Piratenakt verglichen werden können.
Es iſt klar, daß die faſchiſtiſche Regierung
ſolche Bedingungen nicht dulden kann. Sie
hat nicht verſäumt, auf diplomatiſche m
Wege gegen dieſe abſurden Forderungen
vorſtellig zu werden.

Hinſichtlich der Poſtkontrolle wird
feſtgeſtellt, daß ſie ebenſo willkürlich, un
verſchämt und widerrechtlich hauptſächlich
von England gegenüber der Briefpoſt
und gegenüber Wertſendungen gehandhabt
wird, und daß ſie im Gegenſatz zu den
wiederholt abgegebenen Erklärungen von
der engliſch- franzöſiſchen Zenſur ſyſtema
tiſch nicht nur auf die nach Deutſchland
beſtimmten Poſtſäcke, ſondern auch auf die

Deufſches Eigenkum beſchlagnahink

Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Kopenhagen, 12. Mai. London
gibt jetzt amtlich die Verletzung des Statuts
für Niederländiſch-Weſtindien zu. Jn einer
offiziellen engliſchen Meldung wird noch ein
mal die alberne Begründung wiederholt, daß
die in Weſtindien eingedrungenen engliſchen
und franzöſiſchen Truppen zur Verhinderung
deutſcher Sabotage beſtimmt ſeien. Das ge
ſchehe mit Ein verſtändnis der hollän
diſchen Regierung und nach Jnformie-
rung der Vereinigten Staaten. Jn
Niederländiſch-Weſtindien ſeien zahlreiche,
unter dem Verdacht deutſch-freundlicher Nei-
gungen ſtehende Perſönlichkeiten verhaftet
und mitſamnt den Reichsdeutſchen in ein
Jnternierungslager überführt worden. Alles
deutſche Eigentum ſei beſchlagnahmt worden.

nach nichtkriegführenden Ländern
angewandt wird. Man hat ſogar ver
ſucht, dieſe Kontrolle auf den direkten Poſt
verkehr zwiſchen Jtalien und Jtalieniſch
Oſtafrika und umgekehrt auszudehnen.

In langen Kolonnen marschiert deutsche Infanterie durch eine während des deutschen
Gegenschlages bereits besetzte Stadt

m

h

Scherl Bilderdienſt, M.

Belgiens und Hollands Wehrmacht
Fr. O. Berlin, 12. Mai. Nachdem Deutſch

land den Schutz der von unſeren Gegnern
beörohten Neutralität Belgiens und der
Niederlande durch den Einmarſch un
ſerer Weſtarmee übernommen hat, erſcheint
eine kurze Darlegung der militäriſchen
Verhältniſſe in den beiden Staaten ange
bracht.

In Belgien beſteht allgemeine Wehr-
pflicht: Dienſtpflicht vom 20. bis zum 45.
Lebensjahr, davon aktive Dienſtzeit vom
20. bis 21., Zugehörigkeit zur Reſerve bis
zum 35., Zugehörigkeit zur Territorial-
armee bis zum 45. Lebensjfahr. Jeder Rekrut
kann ſich die Ausbildungsſprache, franzöſiſch
oder flämiſch, ſelbſt wählen. Oberſter Be
fehlshaber iſt der König. Die Friedensſtärke
des Heeres beträgt 100000 Mann, die im
Krieg auf 650000 geſteigert werden kann.
Jm Frieden gliedert ſich das Heer in drei
Armeekorps (Brüſſel, Antwerpen, Lüttich),
ein Kavalleriekörps (Brüſſel), mehrere
Ardennen-Jäger- Abteilungen, zuſammen 21
Jnfanterie-, 6 Kavallerie- und Radfahrer-,
16 Artillerie-, 3 Pionierregimenter, dazu ein
Nachrichtenregiment und 7 Kompanien
Eiſenbahntruppen. Längs der deutſchen und
niederländiſchen Grenze iſt eine Befeſti
gungszone angelegt worden. Lüttich und
Namur ſind wieder zu ſtarken Feſtungen
ausgebaut. Farbige Kolonialtruppen unter
eurvopäiſcher Führung ſtehen in Stärke von
etwa 20 000 Mann in Belgiſch-Kongo. Die
Luftwaffe verfügt über 410 Flugzeuge, für
das ein Perſonal von etwa 3000 Mann zur
Verfügung ſteht. Eine eigentliche Kriegs

Paris ſpricht von harten Realitäten
Schweigsame offizielle Stellen „Einige Ergebnisse“

Drahtmeldung un
jb. Genf, 12. Mai. Die offiziellen Pariſer

Sitnationsberichte über die Lage in Holland,
Belgien und Luxemburg ſind immer noch
äußerſt zurückhaltend und wagen nicht, dieWucht des deutſchen Vorſtoßes in Einzel
heiten bekanntzugeben. Immerhin beguemt
ſich ein Bericht, den die Pariſer Preſſe am
Sonntag veröffentlicht, zuzugeben, daß die
deutſchen Truppen „einige Ergeb
niſſe“ zwiſchen Maas und Rhein erzielt
hätten und damit im Zentrum des hollän
diſchbelgiſchen Verteidigungsſyſtems ſtünden.
Ferner wird jetzt zugegeben, daß die deut
ſchen Truppen Arnheim und Maaſtricht beſetzt
haben und vor Lüttich ſtehen. Dieſe

seres Vertreters)
Erxfolge, ſo führt der offizielle Bericht aus,
ſeien trotz ſtarker Gegenwehr er
reicht worden.Beſonders vorſichtig und ſchweigſam iſt
der Bericht in bezug auf die franzöſiſch
engliſche Hilfe Die Pariſer militäriſchen
Kreiſe weigerten ſich ſogar, nähere Angaben
über die Form und den Stand dieſer groß
angekündigten Hilfsaktion zu machen und be
haupten nur, die Operationen der Weſtmächte
vollzögen ſich in befriedigender Weiſe.
Immerhin wird eingeſtanden, daß weder
engliſche noch franzöſiſche Truppen in Holland
und Belgien bisher das eigentliche Kampf
gebiet erreicht hätten.

Aufn.: ScherlBilderdienſt, Zander
Auch sie werden ihr vernichtendes Feuer eröffnen

Bei dem großen Kampf, der nun an Deutschlands Westgrenze eingeleitet wurde, dürfen auch
die schwersten deutschen Waffen, wie diese schw eren Eisenbahngeschiütze, zum Einsatz kommen

marine beſitzt Belgien nicht, ſondern nur
Fiſcherei- und Schutzfahrzeuge.

In den Niederlanden beſteht ebenfalls
allgemeine Dienſtpflicht. Vom 20. bis zum
40. Lebensjahr. Die Dienſtzeit iſt bei den
verſchiedenen Waffengattungen verſchieden
lang. Bei der Hauptwaffe, der Jnfanterie,
beträgt ſie 295 Tage. Den Oberbefehl hat
das Staatsoberhaupt. Jn das milizartige
Rahmenheer werden jährlich etwa 39 000
Mann eingeſtellt. Es beſteht im Frieden aus
25 Jnfanterie-, 2 Kavallerieregimentern,
2 Panzerwagenſchwadronen, 12 Artillerie
regimentern und 1 Pionierregiment. Die
Kriegsſtärke beläuft ſich auf etwa 400 000
Mann. Die Kriegsmarine ſetzt ſich zuſam
men aus: 2 älteren Küſtenpanzerſchiffen,
1 modernen, 2 alten Kreuzern, 1 modernen
Torpedokreuzer, 8 ziemlich modernen Zer
ſtörern, 9 alten Torpedobvoten, 21 UBooten,
15 Minenlegern, 16 Minenſuchbooten, 6 Ka
nonenbooten, 4 alten Flußkanonenbovoten,
4 Torpedomotorbooten und einigen Hilfs-
fahrzeugen. Der Schwerpunkt der Kriegs
marine liegt in NiederländiſchJndien. Jn der Heimat hat die Kriegs
marine lediglich die Aufgabe, die Einfuhr
lebenswichtiger Güter zu ſchützen. Die Luft
waffe gliedert ſich in zwei Gruppen: in der
Heimat ſind 24 Staffeln der Heeres und

T

Marine-Luftwaffe vorhanden, ebenſo in den daß
Kolvnten. Jnsgeſamt ſind 430 Flugzeuge breit
vorhanden mit einem Perſonal von etwa Hee:

3500 Mann. WDas holländiſche Stellungsſyſtem zwiſchenZuider See und dem Rhein (auf pelhe r
diſchem Gebiet Waal) beſteht aus mehreren dir
hintereinander liegenden Be enfeſt i g u ngslinien. Die erſte Linie, die Std
ſogenannte „Jiſſel-Stellung“, erſtreckt Tru
ſich von der Mündung der Jiſſel in die tich
Zuider-See (nördlich Zwolle) bis Arnheim, dieſe
Rund 40 Kilometer weſtlich dieſer Linie folgt der
die Grebbe-Stellung, von etwa s Kilo Eurr
meter oſtwärts Hilverſum bis Rhenen. Süd letzte
lich des Waal ſchließt ſich an die Grebbe mäß
Stellung die Peel Stellung an, die von ſtück
Rhenen bis Roermond verläuft. und

mannChurchill geſteht S
e eeinen [9) A- Book Verluſt ein gebe

Drahtmeldung unseres Vertreters) n
hw. Kopenhagen, 12. Mai. Die eng dorf

liſche Admiralität gibt bekannt, daß das eng in
liſche Unterſeeboot „Seal“ (1500 r Die
mit 55 Mann Beſatzung überfällig ſei un Die
als verloren gelten müſſe. hat

Die Gründe, aus denen ſich Churchill zu erfal
dieſem Eingeſtändnis entſchließt, werden in mit
der amtlichen engliſchen Meldung zart an zieh
gedentet. Man hat in Erfahrung gebracht zeigt
ſo heißt es darin, daß einige Mann der Be von
ſatzung in Gefangenſchaft geraten ſeien. Es kries
handelt ſich um den achten engliſchen UBoot T
Verluſt, der jetzt eingeſtanden wird. an

eſit

z KamJkalieniſche Generale erſtatten gert
T evrMuſſolini Bericht kean

Rom, 12. Mai. Muſſolini hat am rSonntag in Anweſenheit des Generiſtabn dis
Fefs des Heeres Marſchall Graziant und err
des Unterſtgatsſekretärs im Kriegsminiſte erſch.
rium General So d du die Kommandieren l
den Generale Pintor und Guzzoni nginpfangen, die ihm über militäriſche ihre F.
Armeekorps betreffende Fragen Bericht er d
ſtatteten. Muſſolint erteilte den Generalen
den Auftrag, an den militäriſchen Poſitionen r
W n Wie e an der Weſtg weitere rehe erbeſſerungen vorzu en

g

Mi ö dnen nördlich der Shetklands
Drahtmeldung unseres Vertreters) gert

hw. Kopenhagen, 12. Mai. Englands reKommiſſar für Jsland, der nene Geſandte c
Sir Roberts „Smith, iſt, wie ſchon be ſche
richtet, mit einem neuen Korps engliſcher laßt
Truppen in Reykjavik gelandet. Die eng nack
liſche Admiralität gibt bekannt, daß ein geb
neuer engliſcher Minengürtel prob„vor der uvrwegiſchen Küſte“ in der Ent J
ſtehung begriffen ſet. Nach den genanen Po gewe
ſitivnsangaben liegt dieſe Minenſperre prak
tiſch aber nicht vor Norwegen, ſondern Denördlich der Shetrandsitnſeln aiſe r
zur Abriegelnug der Färber und Jslanl ihre
gegen Norwegen. zun
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